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WhiWrmWt mi>M-mWslrsorze.
Der Finanzausschuß des Landtags behandelte am Diens¬

tag die Kapitel Wohnungsaufsicht und Wohnungsfiirsorge.
An Baukostenzuschüssenfür Wohnungsbauten werden im
Etat 7,6 Millionen vorgesehen. Vom Reich sind bis jetzt
insgesamt 35 443 Millionen für Baukostenzuschüsse auf Würt¬
temberg entfallen. Der württembergische Staat hat seinerseits
23628 Millionen dazu aufgebracht. Der Minister des In¬
nern teilte mit, daß vom Reich 9 iveitere Millionen nach¬
träglich als Zuschüsse gewährt worden sind, wozu vom Lande
auch noch 6 Millionen kommen würden , die er unter Um¬
ständen in .ünern Nachtrag zu Eiat anfordern werde. Die*
Abgg. Heymann und Pflüger , Andre , Braig «. Genoffen»
Kinkel n. Ziegler, Wider, Schott n. Genosse» haben zum
Teil umfangreiche Anträge vorgelegt, die zur Wohnungsfrage
Stellung nehmen. Hierüber entspann sich eine eingehende
Debatte. Den Verhandlungen wohnte auch der Finanz¬
minister bei. der mitteilie, daß am Freitag dieser Wocke in
Berlin Verhandlungen darüber statlfinden, ob das Reich
künftig noch Zuschüsse gewähren oder die Sache den Ländern
überlassen wolle. Er bitte deshalb, den Teil der Anträge,
der sich auf die finanzielle Seite beziehe, vorerst nicht zu be¬
raten . Der Minister des Innern trat den Ausführungen
des Finanzministeis bei. Mit 10 gegen 6 Stimmen wurde
dementsprechend beschlossen. Bei der Besprechung der Woh¬
nungsfrage selbst wies der Finanzminister darauf hin, daß
der Staat teurer baue als Private oder die Siedlungsgesell-
schaften. Das hänge teilweise damit zusammen, daß den
Handwerkerinnungen ein viel zu weit gehender Einfluß auf
die Preisfestsetzung eingeräumt werde. Eingehend wurde die
Frage der Zwangseinquartierung besprochen. Aufschluß
wurde gefordert über die Verwendung staatlicher Gebäude,
«b nicht an Bureauräumen gespart werden könne. Klage
wurde darüber geführt, daß Häuser von Grafen und Fürsten
bis jetzt von der Zwangseinquartierung verschont blieben.
Das gelte auch bezüglich der Villen von Fabrikanten und
sonstigen einflußreichen Kreisen. Weiter wurde kritisiert, daß
man sich von der Zwangseinquartierung durch Luxussteuern
oder freiwillige Beiträge mehr oder weniger loskaufen könne.
Unabhängige Redner verlangten die Aufmachung einer Woh-
nungsstattstik. Von anderer Seite wurde erwidert, Statistiken
habe man genug, Wohnungen brauche man. Kritisiert wurde
ferner, daß die Mietspreiss zu niedrig gehalten und dadurch
die Baulust unterbunden werde. Die Abgg. Heymann und
Andre einigten sich auf einen gemeinsamen Antrag, die Ver¬
mehrung der Wohnräume zu fordern a) durch Einwirkung
auf die Gemeinden, die Vorbereitung der Wohnungsbau¬
tätigkeit im Jahre 1921 sofort einzuleiten, insbesondere auch
durch die Erstellung von Gemeindebauten, sowie durch die
Unterstützung von gemeinnützigen Wohnungsbauunterneh¬
mungen und privaten Unternehmern, soweit erforderlich auch
durch Hergabe von billigen Baugrundstücken aus Staats - u.
Gemeindebesitz und durch Belebung der privaten Bautätigleit;
d) durch den Einbau w.iterer Wohnungen in bestehende,
sowie durch die Errichtung neuer staatseigener Wohngebäude
für staatliche Beamte und Arbeiter. Dieser Antrag , dem sich
auch die Abgg. Schees und Schott anschloffen, wurde gegen
die Stimmen der U.S .P . angenommen, die sich der Abstim¬
mung enthielt. Einstimmig angenommen wurde ein Antrag
Schees, 1. dem Landtag ein Verzeichnis der für Wohnzwecke
verwendbaren, leerstehenden oder bisher nicht für Wohnzwecke
verwendeten, rm Eigentum des Staates stehenden Gebäude
mitzuteilen ; 2. zu veranlassen, daß in staatseigenen Gebäuden
solche Räume , die zur Zeit Wohnzweckennicht dienen, als
Wohnräume eingerichtet und sodann vermietet werden ; 3. die
Gemeinden zu veranlassen, ein Verzeichnis der im Eigentum
des Reiches, von Grundherrschaften und Stiftungen stehenden
Gebäuden anzufertigen, die eventuell sür Wohnzwecke
in Frage kommen. Ziffer 3 des Antrags Kinkel u. Ziegler»
der die Gemeinden verpflichtet, die Gemeinwirlschaft auf ge¬
nossenschaftlicher Grundlage zur Herstellung von Wohnungen
zu unterstützen und entsprechendder Wohnungsnot und der
finanziellen Leistungsfähigkeit der Gemeinden Staatsberträge
zu leisten, wurde mit allen gegen zwei Stimmen abgeleh .t.
Ein Antrag Wider und Schot», eine Unterkommisston des
Finanzausschusses zu bilden mit dem Auftrag, die einzelnen
Ministerien und Staatskanzleien auf eine zweckmäßigere Ver¬
wendung der Kanzleien und Gebäude zu untersuchen, wurde
mit 10 gegen 6 Stimmen abgelehnt mit der Begründung , daß
das zu viel Zeit beanspruchen würde. Ebenso abgelehnt
wurde ein Antrag Ziegler , die städtische Wohnungskommission
in Stuttgart mit dieser Untersuchung zu betrauen.

Tages -Neuigkeiten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 1. Dez. Der Reichstag erledigte gestern zunächst
eine Reihe kleiner Anfragen, darunter die einer deutsch-nat.
Abgeordneten, weshalb der ReichskommiffarSendungen von
Liebeßgabenpaketen aus dem Ausland , die Fett , Margarine
and Süßigkeiien enthielten, auf ein Gewicht von 2 Pfund
beschränke. Darauf wird regierungsseitig erwidert, daß dis
Lieferung von Postpaketen unbeschränkt zugelaffen sei und

nur bei Sendungen , die erkennen ließen, daß sie nicht für
den Privatgebrauch bestimmt seien, finde eine Kontingentie¬
rung nach Gewicht statt. Auf eine weitere deutsch-nationale
Anfrage betr. die Unterstützung und Enlschädigung von Ko¬
lonialdeutschen wird von Staatssekretär Müller der Entwurf
eines Kolonialschädengesetzes angekündigt, der dem Reichstag
in den nächsten Tagen zugehe. Bei der Abstimmung über
den Antrag Maltzahn (U S .) auf Aufhebung der Ausnahme¬
verordnung vom 10. Nov. wird dieser mit einem Zusatzantrag
Schiffer, der die Aufhebung von der Einbringung einer
Schlichtungsordnung abhängig macht, angenonimen. Das
Haus setzt darauf die Beratung des Haushaltsetats des Reichs-
wirlschafisministeriums fort und vertagt sich um 6 45 Uhr
auf heute nachmittag 1Uhr. Vorher soll das Pensionierungs¬
ergänzungsgesetzund kleinere Vorlagen erledigt werden.

Die Reichswehr im Hauptausschuß des Reichstags.
Berlin , 1. Dez. Bei Beratung des Etats der Reichswehr

im Hauptausschuß des Reichstags beantragt bei dem Kapitel
über Seelsorge Ber.Erst. Srücklen (S ), die Militärpfarrer ab¬
zuschaffen. Die Soldaten könnten dieselben Seelsorger haben
wie die übrigen Staatsbürger . Auch stehe die ganze Insti¬
tution im Widerspruch mit Artikel 141 der Verfassung.
Regierungsseitig wird dem Antrag widersprochen, ebenso durch
Everling (DB .) v. Gallwitz (Dn .), Mumm (Dn ), Dr . Schrei¬
ber (Z.) und Burlage (Z ) Künster (U.) spricht gegen die
militärischen Seelsorger. Die Abstimmung ergab die Bei¬
behaltung der militärischen Seelsorger durch Bewilligung ihrer
Etatskosten. — Zum Kapitel Rechtspflege bestreitet Rosenfeld
(U.) die Notwendigkeit besonderer Heeresanwälte. Seine
Partei werde Streichung bis auf einen fordern. Staatssekre¬
tär v. Feldmann weist darauf hin, daß Ersparnisse durch die
Verabschiedung von Heeresanwälten sich nicht erreichen lassen,
da diese Beamten ein Ruhegehalt in der Höhe ihrer vollen
Bezüge beanspruchen können. Ein Antrag der Mehrheits¬
sozialisten, von 7 Dienstaufstchtsführenden Heeresanwälten 5
zu streichen, wird angenommen, im übrigen die Position über
die Rechtspflege bewilligt. — Zum Sanitätswesen liegt ein
fast allseitkg unterstützter Antrag vor, die Reicksregierung
möge beschleunigt Vorsorge treffen, daß dem noch in ärztlicher
Behandlung befindlichen oder wieder in solche gelangenden
kriegsbeschädigten Militärpersonen , die infolge Verabschiedung
nach den früher geltenden Bestimmungen keinen Anspruch
»ruf freie ärztliche Behandlung usw. haben, künftig freie ärzt¬
liche Behandlung und Ersatz der zu ihrer Wiederherstellung
unvermeidlichenKosten gewährt wird. Nach dem Ausscheiden
aus dem Heeresoerbande bisher aus eigener Tasche bestrittene
Unkosten dieser Art sind zu ersetzen. Außerdem liegt ein An¬
trag Barlschat und Dr . Pachnicke(D.) vor, den Reichswehr¬
minister zu ermächtigen, im Einvernehmen mit dem Reichs¬
finanzminister Reichswehrlazarette oorzusehen, so wett diese
Maßnahme zweckmäßiger und wirtschaftlicher ist als ander¬
weitige Krankenversorgung. Es folgt eine ausführliche Er¬
örterung , aus der die Einmütigkeit aller Parteien und der
Regierung hervorging, den in ärztlicher Behandlung befind¬
lichen verabschiedeten Kriegsverletzten finanziellen Beistand so
bald als möglich zuteil werden zu lassen. Zur Erledigung
der unumgänglichen Ressortberatungen innerhalb der Regie¬
rung wurde die endgültige Beschlußfassungüber den Antrag
aufgeschoben. Der Antrag Barlschar wird angenommen und
das Kapitel über Sanitätswesen genehmigt.

Die Beamtenbesoldung im Reich.
Berlin , 1. Dez. Dem Reichstag ist der Entwurf des

Gesetzes zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der Be¬
amtenbesoldung zugegangen. Darnach sollen die Länder,
Gemeinden und sonstige öffentliche Körperschaften, von Aus¬
nahmen abgesehen, die Dienstbezüge ihrer Beamten und Lehrer
nicht günstiger regeln dürfen, als sie für gleich zu bewertende
Reichsbeamte geregelt sind. Das Gesetz will Beruhigung in
die Beamlentschaft tragen, das Reich, die Länder und die
übrigen Gemeindewesen vor unerträglicher finanzieller Be¬
lastung schützen und ein weiteres wechselseitiges Neberbieten
in der Beamten besoldung verhindern.

Der Besitz des Kronprinzen.
Berlin , 1. Dez. Der Rechtsausschuß der preußischen

Landesversammlung setzte seine Beratungen über die den
Hohenzollern zu überweisenden Grundstücke fort. Für das
Lehen Oels wurde von den Sozialdemokraten verlangt , daß
es an den Staat zurückfalle, da es nach der Stiftungsurkunde
nur zur Versorgung des jeweiligen Kronprinzen bestimmt sei.
Es stehe ein Grundstück im Umfange von 10000 Hektar mit
einem Friedenswert von 6 Millionen Mark in Frage . Der
Vertreler.des Justizministeriums trat den vorgebrachten Grün¬
den entgegen. Der Kronprinz verliere das Lehen nur dann,
wenn er König werde, aber nicht mehr, wenn er nicht mehr
Kronprinz sei. Auch die Justizmintster Heine und Rosenfeld
hätten sich in einem Schreiben an das Hausministerium in
diesem Sinne ausgesprochen. Außer den dem Kronprinzen
zugewiesenen Schlössern werden ihm Homburg und das
Marmorpalais in Potsdam als Wohnsitze für Lebenszeit zu
gewiesen. Abg. Heflmann (Soz.) führte auS.̂ daß man zwar
besondere Lieblingswünsche nicht hartherzig ablehnen solle,
daß aber diese Residenzrechte wie eine Einladung zu späterer
Rückkehr aussähen.

Benzin - und Benzol -Bewirtschaftung.
Berlin , 1. Dez. Der wirtschaftspolilische Ausschuß des

Reichswirrschaflsrales stellte in seiner gestrigen Sitzung fol¬
gende Richtlinien auf : Für Benzin soll die Einfuhr grund¬
sätzlich freigegeben und die Bewirtschaftung aufgehoben wer¬
den ; es wird ein Einfuhrkontingent festgesetzt und eine
Preiskontrolle geübt, die Einfuhr wird nur zu einem bestimm¬
ten Preis gestattet. Der Verkauf im Inland ist frei, doch
wird der Markt beobachtet. Für Benzol bleibt die gebun¬
dene Wirtschaft. Die bisherigen Bewirtschaftungsstellen, die
Mineralölverwaltungsstelle , die bereits in Liquidation ist,
wird auf keinen Fall weitergefiihrt. Als künftige Vertei¬
lungsstelle ist der Teerwirtschaflsverband vorgesehen.

Die preußische Verfassung angenommen.
Berlin, 1. Dez. In der heutigen Sitzung der preußi¬

schen Landesversammlung wurde die preußische Verfassung
in namentlicher Schlußabstimmnng mit 280 gegen 60 Stim¬
men bei 7 Stimmenthaltungen angenommen. Das Gesetz
über den Austritt aus der Kirche wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 196 gegen 137 Stimmen bei einer Stimment¬
haltung endgültig angenommen.

Gefangenenheimkehraus Sibirien.
Berlin , 1. Dez. Die Reichszentrale für Kriegs- und

Zivilgefangene teilt mit : Seit Beginn des Gefangenenaus¬
tausches vom Mai d. Js . sind insgesamt 92 682 Heimkehrer
aus Rußland und Syrien in Deutschland eingetroffen. Da¬
runter befinden sich 28 556 Reichsdeutsche, von denen 25 597
über die Ostsee und 2959 über Wladiwostok in der Heimat
angelangt sind. — Die Zahl der aus Deutschland abtranS-
portierten Russen beträgt rund 108000.

Aufreizung zum Klaffenhatz und — ihre Folge n. «:, t
München, I. Dez. Wie die Blätter melden, wurde ge¬

stern früh der neukommunistische Abgeordnete Hermann Rem-
mele, Bruder des badischen Ministerpräsidenten, der am Mon¬
tag abend in einer öffentlichen Versammlung der Neukom¬
munisten im „Münchener Kindl-Keller" sprach, wegen Auf¬
reizung zum Klaffenhaß verhaftet. Remmele kündigte in
seinem Referat an , daß die Erhebung diesmal von Süd¬
deutschland ausgehen werde. Die reaktionären Truppen Nord-
dsutschlands seien nicht zu befürchten, da die norddeutschen
Brüder schon dafür sorgen würden, daß sie nicht kämen. Die
nötigen Waffen würden die liefern müssen, die heute be¬
waffnet seien.

Berlin , 1. Dez. Wie der „Vorwärts " erfährt, hat sofort
nach Empfang der Nachricht von der Verhaftung des neu¬
kommunistischen Reichslagsabgeordneten Hermann Remmele
in München wegen Aufreizung znm Klaffenhaß der Reichs¬
tagspräsident Löbe sich an den Reichskanzler und an die zu¬
ständigen Reichsministerien gewandt, um die Gründe der
Verhaftung zu erfahren und die Haftentlassung zu erwirken.
Wie das Blatt weiter mitteilt, dürfte heute ein schleuniger
Antrag auf Aufhebung der Haft im Reichstag zur Verhand¬
lung gelangen.

Der Beginn des  Güterdienstes zwischen Hamburg

BaMn , der Generalkonsul mit diplomatischen Vollmachten,
Seeds, ist gestern in München eingetroffen. Er führt in
München den Titel eines Botschafterrates und wird sein Amt
alsbald antreten , wenn die Bestätigung von der Regierung
zur Kenntnis genommen ist.

IDeutschlands Kohlenlieferung.° ?
Paris , 1. Dez. Die Wiedergutmachungskommissionteilt

mit : Die Kohlenlieferungen, die als Wiedergutmachung gel¬
ten, betrugen für den Monat Oktober 2 186 968 Tonnen.
Diese werden verteilt wie folgt : 1 520334 an Frankreich,
272 864 an Italien 265 770 an Belgien, 168000 Tonnen an
Luxemburg.

Die besseren deutschen Farben.
London, I. Dez. Wie gemeldet, sieht sich die Dyestuffe

Company Limited gezwungen, ein Drittel ihrer Arbeiter und
Angestellten zu entlassen und die Arbeit auf 5 Tage wöchent¬
lich zu beschränken, als Folge des ungünstigen Absatzes, her¬
vorgerufen durch die Tatsache, daß die englische Regierung
die besseren deutschen Farben zu billigeren Preisen erhält,
als es die britischen Produzenten vermögen.

Die belgische MilitSrdienstzeit.
Brüssel, 1. Dez. Der belgische GeneralstabschefGeneral

Maclince hat den Bericht des Heeresausschusses der Kammer
über die neuen Wehrvorlagen eingereicht. Der Bericht kommt
zu dem Schluß, daß die von den Sozialisten geforderte Her¬
absetzung der Dienstzeit ans 6 Monate die belgische Wacht
am Rhein gefährde und die Erfüllung des belgisch französ.
MiliiärabkommenS unmöglich mache. Eine sechsmonatige
Dienstzeit würde die belgische Militärmacht schwer beeinträch¬
tigen und in Deutschland zur Stärkung der AnZfichten auf



spätere Erfolge beltragen. Die Verminderung der Militär-
dienstzeit sei später vielleicht einmal möglich. Sie jetzt schon
vorzunehmen, witrde aber für die belgische Armee Selbstmord
sein.

Die deutsch italienischen Beziehungen.
Rom, 1. Dez. Der deutsche Gesandte Herr v. Beeren-

berg-Goßler reist heute nach Berlin um mit der Regierung
eine Reihe schwebender Fragen mündlich zu erörtern.

Schweres Unwetter und Springflut im Skagerrak.
Seit einigen Tagen herrscht in der Nordsee im Skager¬

rak ein verheerendes Unwetter. Häuser wurden abgedeckl,
Scheunen und Ställe ins Meer geworfen. Bäume entwurzelt
und durch die Luft entführt. An der Küste des Kaps bäumten
sich die Wellen haushoch auf und rissen auf ihrem Wege ins
Land alles Erreichbare mit sich. An manchen Stellen hat die
Brandung große Stücke Land von der Küste gerissen, so daß
einzelne Gehöfte ohne Borland nur noch einige Meter vom
Meere entfernt stehen Ueber Nacht sind fruchtbare Lände¬
reien ins Meer versunken. Der Telephonverkehrnach Stagen
ist unterbrochen, die Telephonstangen schwimmen weit drau¬
ßen auf der See In fliegender Hast läßt die Stadtverwal¬
tung von Skagen einen Schutzwall nach Norden zu aufwer¬
fen. um die Stadt vor den rasenden Elementen zu schützen,
ein Teil steht bereits unter Wasser. Von schweren Spring¬
fluten wurde auch die schwedische Küste heimgesucht.

Großer Felssturz im Mont Blaue -Massiv.
Lyon. l . Dez. Der Gipfel der Kalkpyramide, die den

höchsten Punkt des Mont Blanc bildet, hat sich losgelöst und
eine riesige Lawine verursacht, die in die Tiefe abstürzte.
Felsblöcke und Schneemaffen haben einen ganzen Tannen¬
wald mit sich gerissen. Die Masten blieben jedoch wie durch
ein Wunder vor der italienischen Ortschaft Pourtoud stecken.
Es werden keinerlei Personenunfälle gemeldet.

Lustdteust Peking -Shanghai.
Amsterdam, l . Dez. Die Times melden aus Peking die

bevorstehende Eröffnung eines Luftdienstes zwischen Peking
und Shanghai.

Großer Mehlmaugel in Madrid.
^ Madrid , l . Dez Hier herrscht großer Mangel an Mehl.
Die Bäckermeister haben den Brotpreis erhöht. Die Bäcker
gehilfen legten die Arbeit nieder. Sie fordern höhere Löhne.
Infolge des eingetretenen BrotmangelS herrscht in der Stadt
gewaltige Erregung . Vor den Bäckerläden bilden sich An¬
sammlungen protestierender Frauen . Die Bäckermeister schie¬
ben die Schuld an dem Mehlmangel aus die Regierung,
während diese die Verantwortung dafür ablehnt.

Et»e internationale Blockadekommisfion.
Genf, I. Dez Die . Sitzung der Unterkommissto» für

Abrüstung, die unter dem Vorsitz von Lord Robert Cecil
tagte, nahm provisorisch eine Tagesordnung Cecils an, die
auch der Hauptkominisston für Abrüstung unterbreitet werden
soll. Die Tadesordnung lautet : „Die Kommission empfiehlt
dem Völkerbundsrat , eine internationale Blockadekommisston
zu ernennen, die zu beauftragen wäre, der Versammlung
über die Maßnahmen Bericht ziz erstatten, die geeignet sind,
die Bestimmungen deS Artikels l6 durchzuführen. Diese
Kommission soll aus nicht mehr als 8 Mitgliedern bestehen,
von denen die Hälfte Angehörige derjenigen Staaten sein
müssen die im Völkerbundsrat einen ständigen Sitz haben.
Der Kommission soll die Kompetenz verliehen werden. Gut¬
achten von Fachleuten einzuholen, wenn immer sie es für
nötig befindet." Die Auslegung des Artikels 10 des Vertrags
hinsichtlich der Wirtschaftsblockade und des Art. 17 hinsicht¬
lich eines Kriegsfalles zwischen zwei Staaten , die nicht dem
Völkerbund angehören oder mit einem nicht zum Völkerbund
gehörenden Staat , rief eine ziemlich lange Diskussion hervor,
die mit'der Aufwerfung einiger schwieriger Rechtsfragen endete.

Englische Polizisten ermordet.
ß s Rotterdam, l . Dez. Aus London wird dem „Berliner
Lokalanzeiger" die Ermordung von britischen Hilfspolizisten
in JSle Michael, 48 Kilometer von Cork, gemeldet. 15 Poli¬
zisten wurden sofort getötet, einer wurde verwundet und starb,
ein anderer wird vermißt. Die Patrouille war in einen

15) Don Adelbert von Chamisso.
PüerMlemihls wuudttskme Sesi

Der Mann im grauen Rock lachte und sah mich an.
Die Türe ging auf und Mina trat heraus . Sie stützte sich
auf den Arm einer Kammerfrau , stille Tränen flössen auf
ihre schönen blaffen Wangen . Tie setzte sich in einen Sessel
der für sie unter den Linden bereitet war , und ihr Vater
nahm einen Stühl neben ihr. Er faßte zärtlich ihre Hand
und redete sie, die heftig zu weinen anfing, mit zarten
Worten an:

„Du bist mein gutes, liebes Kind, du wirst auch ver¬
nünftig sein, wirst nicht deinen alten Vater betrüben wollen,
der nur dein Glück will ; ich begreife «8 wühl, liebes Herz,
-aß es dich sehr erschüttert hat , du bist wunderbar deinem
Unglück entkommen. Bevor wir den schändlichen Betrug ent¬
deckt, hast du diesen Unwürdigen sehr geliebt! Siehe, Mina,
ich weiß es und mache dir keine Vorwürfe darüber. Ich
selber, liebes Kiud, habe ihn mich geliebt, solange ich ihn für
einen großen Herrn angesehen habe. Nun stehst du selber
ein. wie anders alles geworden. Was I Ein jeder Pudel hat
ja seinen Schalten, und mein liebes einziges Kind sollte
«inen Mann - Nein, du denkst auch gar nicht mehr an
ihn . — Höre, Mina , nun wirbt ein Mann um dich, der die
Sonne nicht scheut, ein geehrter Mann , der freilich kein Fürst
ist, aber zehn Millionen , zehnmal mehr als du, im Vermö¬
gen besitzt, ein Mann der mein liebes Kind glücklich machen
wird. Erwidere mir nicht- , widersetze dich nicht, sei meine
jute, gehorsame Tochter, laß deinen liebenden Vater für dich
argen, deine Tränen trocknen. Versprich mir, dem Herrn

Hinterhalt von 80 bis 100 Mann gefallen, die in britische
Khakiuniform gekleidet und mit Stahlhelmen versehen waren.

Die südslawischen Wahlen.
Belgrad . 1. Dez. Die Wahlen sind vollkommen ruhig

verlaufen. Unter den bisher als gewählt Gemeldeten befin¬
det sich der Führer der Radikalen PgDMch , der Führer der
Demokraten Davidowitsch sowie der FrWWk der Kommunisten
Dr. Markowilsch.

In ganz Norwegen steht der Eisenbahnverkehr still.
Kopeuhagen. l Dez. Nach einem Telegramm aus

Christiania beschlossen die Eisenbahner, den Streik zu be¬
ginnen . Ein Antrag auf Verlegung des Streiks wurde ab¬
gelehnt. Ebenso blieben alle von amtlicher Stelle gemachten
Vermittlungsversuche ergebnislos. Von heute früh ab steht
in ganz Norwegen der Eisenbahnverkehr still.

_ __ Die Rückkehr Konstantins.
Athen. 1. Dez. Der griechische Kreuzer „Aweroff", der

sich in Konstantinopel befindet, erhielt Befehl, nach dem
PiräuS zurückzukehren und sich dort bercitzuhalten, nach
Brindisi zu fahren, um den König Konstantin nach der
Volksabstimmung nach Griechenland zurückzubringen. Der
„Aweroff" wird von sämtlichen anderen Schiffen der griechi¬
schen Flotte begleitet werden.

WeUpostkongreß.
Madrid , t . Dez. Der Weltpostkongreß nahm mit gering

fügigen Aenderungen einen Vorschlag der Kommission für
den Postpaketdiensi an, der ein für den Handel sehr vorteil¬
haftes Gewicht vorsteht, sowie billige, nach Gewicht abgestufte
Tarife . Es wird mehrere Klassen geben, die 1. bis zu einem
Kilo, die 2. von 1—5 Kilo, die dritte von 5—lO Kilo. Beim
Transitverkehr wird der-Transit für jedes Land entrichtet und
zwar in Höhe von 30 Centimes bis zu l /̂r Franken für die
erste Klaffe bis zu einem Kilo, 50 Centimes für die zweite
und 90 Centimes für die dritte Klaffe Von mehreren emo-
päischen und amerikanischenLändern wurden Abänderungs-
anträge zu dieser Gesetzgebunggemacht.

Appell an die Landwirte.
Berlin , l . Dez. Die der Landwirtschaft nahe stehenden

Abgeordneten des Reichstags und zwar 20 Mitglieder der
Deutschnattonalen Botkspartei, 10 der Deutschen Volksparrei,
3 der Demokraten, 6 der Bayr . Volkspartei, 4 des bayr.
Bauernbundes und 2 Deutsch-Hannoveraner veröffentlichen
folgende gemeinsame Erklärung . Die deutsche Landwirtschaft
erkennt an , daß dis Regierung die Zwangseinrichtnngen auf
vielen Gebieten der landwirtschaftlichenErzeugung aufgeho¬
ben hat. Diese Aufhebung bedingt die Einsetzung der Land
wirte dafür, daß der Rest der Zwangswirtschaft ordnungsge¬
mäß durchgeführt wird. Dadurch allein kann die Möglich¬
keit gesichert werden, daß auch die öffentliche Bewirtschaftung
in absehbarer Zeit zur Aufhebung kommt. Wir richten dem¬
entsprechend die Bitte an die deutschen Landwirte , alles zu
tun . um der ganzen Ablieferungspflicht zu genügen. Ande¬
rerseits muß die Regierung dafür eintreten, daß die Land
wirte gegen diejenigen, die sie sogar durch Drohungen zu
bestimmen suchen, die noch bestehenden Bestimmungen zu
umgehen, geschützt werden. Die Unterzeichneten Abgeordneten
des Reichstags werden ihrerseits mit aller Entschiedenheit
dafür eintreten, daß die Regierung diesem Verlangen gerecht
wird. Deutsche Landwirte sorgt daher für Erfüllung der
Anforderungen, die durch die Zwangswirtschaft auf dem Er¬
nährungsgebiet noch bestehen, und geht dadurch dem deut¬
schen Volke mit bestem Beispiel in der Wiederherstellung der
moralischen Gesundung voran.

Kürzung der Besetzungszett und -Kosten? ?
Frankfurt a. M .. 1 Dez. In einem Artikel über die

Kosten der Besatzunpsarmeeschreibt die „Frankfurter Zeitung"
u. a , daß zwischen' den Regierungen der Ver. Staaten , Groß¬
britanniens und Frankreichs hinsichtlich der Besetzung der
Rheinprovinz ein Abkommen abgeschlossen worden sei, nach
dem die alliierten Regierungen nicht darauf bestehen, daß
die Zeit der Besetzung bis zur völligen Erfüllung der Ent¬
schädigungsklauseldauern soll und sich bereit erklären, wenn
Deutschland zu einem früheren Zeiipunkt Beweise von einem

Raskal deine Hand zu geben. — Sage , willst du mir dies
versprechen?"

Sie antwortete mit erstorbener Stimme : „Ich habe keinen
Willen, keinen Wunsch fürder auf Erden. Geschehe mit mir
was mein Vater will." Zugleich ward Herr Raskal ange¬
meldet und trat frech in den Kreis. Mina lag in Ohnmacht.
Mein verhaßter Gefährte blickte mich zornig an und flüsterte
mir die schnellen Worte : „Und das könnten Sie erdulden!
Was fließt Ihnen denn statt des Blutes in den Adern ?"
Er ritzte mir mit einer raschen Bewegung eine leichte Wunde
in die Hand, es floß Blut , er fuhr fort : „Wahrhaftig ! rotes
Blut ! — So unterschreiben Sie !" Ich hatte das Pergament
und die Feder in Händen.

VH.
Ich werde mich deinem Urteile bloßstellen, lieber Cha-

miffo, und es nicht zu bestechen suchen. Ich selbst habe lange
strenges Gericht an mir selber vollzogen, denn ich habe den
quälenden Wurm in meinem Herzen genährt . Es schwebte
immerwährend dieser ernste Moment meines Lebens vor
meiner Seele, und ich vermocht' es nur zweifelnden Blicke-
mit Demut und Zerknirschung anzuschanen. — Lieber Freund
wer leichtsinnig nur den Fuß aus der geraden Straße setzt,
der wird unversehens in andere Pfade abgesührt, die abwärts
und immer abwärts ihn ziehen; er steht dann umsonst die
Leitsterne am Himmel schimmern, ihm bleibt keine Wahl , er
muß unaufhaltsam den Abhang hinab und sich selbst dem
Nemesis opfern. Nach dem übereilten Fehltritt , der den
Fluch auf mich geladen, halt' ich durch Liebe frevelnd in
eines andern Wesens Schicksal mich gedrängt ; was blieb mir
übrig, als . wo ich Verderben gefäet, wo schnelle Rettung von
mir geheischt ward , eben rettend blindlings hinzuzuspringen?
denn die letzte Stunde schlug. — Denke nicht so niedrig von
mir , mein Adelbert, als zu meinen, es hätte mich irgend ein
geforderter Preis zu teuer gedünkt, ich hätte mit irgend etwas
waS nur mein war, mehr als eben mit Gold gekargt. —
Nein, Adelbert; aber mit unüberwindlichen; Hasse gegen die¬
sen rätselhaften Schleicher auf krummen Wegen war meine
Seele ungefüllt. Ich mochte ihm unrecht tun. doch empörte

gute» Willen gebe, die Rheinprooinz schon vor l3 Jahren
zu räumen . Ferner kamen die Alliierten in dem Abkommen
überein, daß der jährliche Betrag der oo» .Deutschland zur
Deckung der Besatzungskosten zu entrichtende» Summe 214
Millionen Goldmcnk nicht überfte-gen soll — 214 Millionen
Goldmcnk sind 2,14 Milliarden Papiermark.

Württembergische Politik.
Leipart und der Holzarbeiterverband.

Die Holzarbsiterzeitung betrachtet eS als einen glückliche»
Zufall , daß LeipartS Arbeitskraft durch seinen Rücktritt vom
Ministerium frei geworden ist. Er hat das Anerbieten über¬
nommen, die Geschichte des Deutschen Holzarbeitervsrbandes
zu schreiben, an dessen Spitze er seit der Gründung gestanden
ist. Leiparr erhält aus die Darier dieser Beschäftigung ein
Gehall, das so hoch bemessen wurde, wie das Gehalt , das er
beziehen würde, wenn er noch Angestellter des Verbandes wäre.

Aus Stadl und Bezirk
Nagold, den 2. Dezember.

* Ausdreschen des Getreides. Nach einer Verfügung
der wiirlt . Landrsgetreidestelle müssen sämtliche Vorräte an
Brotgetreide und Gerste spätestens bis 20. Dezember d. Js.
ausgedroschen werden. In besonderen Fällen kann der Vor
stand des Kommunalverbands (Oberamtmann ) die Ausdrusch-
srist ausnahmsweise verlängern . Die Anträge hiezu sind
durch Vermittlung der Ortsvorsteher einznreichen. Sämtliche
Vorräte an Brotgetreide und Gerste, soweit sie die Landwirte
nicht selbst zur Ernährung , zur Saat oder zur Bersütterung
verbrauchen dürfen, sofort nach dem Ausdrusch abzuliefern.

* Postsache. Die mährend des Krieges in die Hände
der englischen Militärbehörden gefallenen Postsendungen aus
oder nach Deutschland sind aus Anordnung der englischen
Regierung je nach ihrem Inhalt freigegeben oder prisen¬
gerichtlich beschlagnahmt oder vernichtet worden. Für die
infolge kriegerischer Ereignisse in Veilust geratenen Post¬
sendungen kann nach den Bestimmungen des Weltpostvertrages
seitens der Postverwaltung nicht Ersatz geleistet werden, doch
ist der Schaden zweckmäßig bei dem Verband der im Ausland
geschädigtenJ . landsdentschen in Berlin W 35. Potsdamer-
straße 28 anzumeldeu. Der Verband hat die Anträge auf
Grund der im deutschen Retchsanzeiger und Preußischen
Staatsaiizeiger Nr . 267 für I9l9 hierüber veröffentlichten
Richtlinien entgegenzunehmeu und nach Prüfung weiterzu
geben. Nicht berücksichtigt werden Schäden, die während der
Seebefördernng durch Versenkung der Schiffe oder durch
prilengerichtlickeEinziehung entstanden sind.

* Keine Aufhebung der Arbeiterwochenkarten Auf
die Anfrage des Abg. E Reichle an das Staatsministerium
in Bezug auf die Arbeiterwochenkartenist nunmehr seitens
des Staatspräsidenten eine Beantwortung erfolgt, die besagt,
daß nach Auskunft des Reichsoerkehrsministeriums, Zweig¬
stelle Württemberg, eine Aufhebung der Arbeiterrückfahrkar¬
ten zurzeit nicht beabsichtigt ist. Es wird gegenwärtig ledig¬
lich eine einheitliche Gestaltung der Bestimmungen über Ar¬
beiterrückfahrkartenfür das ganze Gebiet der Reichseisenbah
nen vorbereitet. Für den Bereich der Eisenbahn Generaldi¬
rektion Stuttgart werden sich hiedurch voraussichtlichgegen¬
über den jetzigen Bestimmungen einige Einschränkungen, z.
B. durch die Einführung von Mindest und Höchstentfernnn-
gen ergeben

* Wie man bei der Fettstelle fett wird. Der Südd
Apothekerzeitung entnimmt die Cannstatter Zeitung folgende
skandalöse Geschichte: Eine Firma in Antwerpen hatte durch
ihren deutschen Vertreter für 80000 Franken kondensierte
Milch an eine Genoffenschaft in Württemberg verlaust für
die Bevölkerung eines Bezirks, wo wegen der Maul und
Klauenseuche keine Milch zu haben war . Der deutsche Ver¬
treter suchte bei der Reichsfettstelle telegraphischum die Ein¬
fuhrgenehmigung nach, erhielt aber keine Antwort . Auch ein
erneutes Gesuch blieb ohne Bescheid Er fuhr nach Berlin,
traf den maßgebenden Herrn nicht an , mußte einige Tage
warten , bekam aber nicht die Einfuhrerlaubnis nach Württem¬
berg, sondern die Antwoit , daß die Fettstelle selbst den Posten
für 260 000 kaufen wolle Er erwiderte entrüstet, daß der

mich jede Gemeinschaft mit ihm. — Auch hier trat , wie so
oft schon in mein Leben, und wie überhaupt so oft in die
Weltgeschichte, ein Ereignis an die Stelle einer Tat . Später
habe ich mich mit mir selber versöhnt. Ich habe erstlich die
Notwendigkeit verehren lernen, und was ist mehr als die
getane Tat , das geschehene Ereignis , ihr Eigentum ! Dann
Hab' ich auch diese Notwendigkeit als eine weise Fügung ver¬
ehren lernen, die durch das gesamte große Getrieb weht, da¬
rin wir bloß als mitwirkende, getriebene treibende Räder
eingreifen; was sein soll, muß geschehen, was sein sollte, ge¬
schah, und nicht ohne jene Fügung , die ich endlich noch in
meinem Schicksale und dem Schicksale derer, die da- meine
mit angriff, verehren lernte. (Fortsetzung folgt.)

Was wir Hab«« —
Wir haben Schokolade
Und Stiefel bis zur Wade,
Und Arbeitsscheuen Rente.
Und Angst vor der Entente
Und Wirth , den amtesmüden.
Und aus Galizien Jüden,
Und viele blaue Lappen,
Und Schieber, die berappen,
Und einen Riesen-DalleS —
Ach ja , wir haben alles!

««d was wir brasche«.
Wir brauchen etwas Würde
Zu schleppen unsre Bürde,
Wir brauchen starke Waffen,
Uns Achtung zu verschaffen.
Wir brauchen innern Frieden.
Wir brauchen ganz entschieden,
Anstatt der hohlen Sckwätzer,
Der Streiter und der Hetzer,
Der Nörgler und der Flenner :
Männer , Männer , Männer I , », ». c.

» »



Kosten bereits verkauft sei und daß ihm an einer Bereiche¬
rung der Fettstelle nichts liege, mußte aber unverrichteter
Dinge wieder abreisen. Nun veranlaßte er die witrtt . Herren,
bei der Reichsfettstellenach Milch zu fragen, wo umgehend
die Antwort erfolgte, daß die Reichsfettstelleder notleidenden
Bevölkerung Helsen könne. Man bot den Württemr-ergern
dieselbe Milch, für die man dem abgewiesenen deutschen Ver¬
treter 260000 ^ geben wollte, für 365 000 an Mit
diesem Angebot fuhr der Vertreter einige Tage später noch'
mals nach Berlin . Als sein Gesuch um Einfuhrbewilligung
für den Posten abermals abgewiesen wurde, zog er das
Schreiben der Reichsfettstelle aus dev Tasche mit den Worten:
Wenn Sie mir nicht sofort die Einfuhr der Milch freigeben,
übergebe ich dieses hier der Presse. Schon sahen die Herren
der Reichsfettstelleihren Profit von 105000 dahinschwin-
den und gaben nunmehr die verlangte Einfuhrbewilligung

* Warnung für die Mieter . In einer Anzahl von
Häusern in Berlin haben sich, wie der Berliner Lok.-Anz.
berichtet. Mieterräte aebildst, die über den Kopf des Eigen¬
tümers hinweg die Mieten einziehen und dann erst an den
Eigentümer abliefern. Ein im Osten Berlins wohnender
Eigentümer hatte durch einstweilige Verfügung erwirk-, daß
den Mietern eine Zahlung der Mieten an den Mieterrat ge¬
richtlich untersagt wurde. Diese aber schenkten der Verfügung
keine Beachtung, zahlten vielmehr weiter an den Mieterrat.
Die Folge war , daß das Amtsgericht Berlin -Milte eine Geld¬
strafe voir je 25 ^ für jeden der in Betracht kommenden 20
Mieter verfügte, weil sie — entgegen der gerichtlichen Anord¬
nung — die am i . Oktober 1920 fällig gewesenen Mieten
nicht an den Hausverwalter gezahlt batten.

* In den Krastwagenlinien . Zur Fer, ;Haltung eines
unrentablen Wettbewerbs auf den Kraftwagen-Ueberlaudlinien
ist zwischen der Post und den Kraftverkehrsgesellschaften eine
Einigung dahin zustande gekommen, daß Reichspostministerium
und Reichsverkehrsministerrnn! sich von vornherein darüber
verständigen, welche Linien von der Post und welche non den
Kraftverkehrsgesellschaften zu betreiben sind. Im Anschluß
daran sind beide Teile übereingekommen, daß überall da wo
es für den Reiseverkehr non Vorteil ist. eine Anpassung der
Fahrpläne stattfindet : auch soll in Zukunft in den einzelnen
Berkehrsgebieten bei Bemessung der Fahrpreise tunlichst nach
gleichen Gesichtspunktenverfahren werden.

* Soll man eine Zeitung zu zweien lesen ? Früher
pflegte in vielen F unilien dies üblich zu sein und man legte
auf die dadurch geschaffenen Unzuträglichkeiten kein besonderes
Gewicht. Seitdem aber das Lesen einer Zeitung zur Not¬
wendigkeit geworden ist, hat man die Annehmlichkeit höher
einschätzcn gelernt, die das Allrinlesen biete:. Man hat ein¬
gesehen, daß derjenige, der die Zeitung zuletzt bekommt, stets
im Nachteil ist. Er liest die amtlichen Bekanntmachungen
v el zu spät, er sieht manche Gelegenheit z : vorteilhaften Ein¬
käufen ans den Inseraten erst dann , wenn die anderen die
Ware bereits einqekauft haben, kann die Zeitung nicht lesen,
wenn es ihm paßt, sondern erst, wenn er an der Reihe ist.
Nicht bester ergeht es dem ersten oder zweiten Leser. Hat er
die Zeitung rasch durchgeflogen und will später das eine oder
andere nochmals lesen, dann ist die Zeitung weitergegebsn;
will er etwas verpacken, dann fehlt es an dem gerade jetzt
so nötigen Papier . Alle diese Uebelstände fallen weg, wenn
jeder Bezieher seine Zeiiung für sich allein liest, und werden
durch die Mehrausgabe für den alleinigen Bezug reichlich
ausgewogen.

* Anwerber für die französische Fremdenlegion. Nicht nur
in den besetzten rheinischen Gebieten treiben immer noch Anwerber
für die französische Fremdenlegion ihr Unwesen, sondern auch im un¬
besetzten Deutschland. Dle Anwerbungen erfolgen vielfach auf Bahn¬
höfen oder an anderen belebten Orten, wie Arbeitsnachweisen, Er¬
werbslosen- und Ftüch lingsfürsorgestellenu. dergl. Die Agenten gehen
ln der Art vor. daß sie an Jugendliche herantreten, sie zu alkoholischen
Getränken laden und ihnen hochbezahlte Arbeitz. B. tm Wieder¬
aufbaugebiet versprechen, nicht selten aber auch ganz offen mit dem
Ansinnen des Eintritts in dle Fremdenlegion heroortretrn. Bor die-
sem Schritt kann nicht eindringlich genug gewarnt werden, da selbst
die widerstandsfähigste Natur unter den schweren körperlichen Dienst¬
anstrengungen früher oder später zusammenbrechen muß. Dle An¬
werbung verstoßt zudem gegen tz III des St.G.B. Es ist dringend
zu wünschen, daß von jeder Beobachtung von Werbungen unverzüg¬
lich der Polizei Anreine erstattet wird.

- Schützt die Wasserleitungen. Es ist jetzt dringend erforderlich,
darauf zu achten, daß die Wasserleitungen nicht durch Frost beschädigt
werden. Es kann vorkomm-n, daß dadurch die in den Kellerräumen
lagernden Haushaltsvorräte Schaden leiden. In Räumen, in denen
die Wasserleilungsanlagen ganz besonders der Kälte ausgesetzt sind,
z. B. ln Bade- und KloseitrLumen, ist ganz besondere Sorgfalt gegen
Erfrieren erforderlich Die Fenster sind geschloffen zu halten, und
sofern möglich, ist diesen Räumen während der Nacht aus nahe ge¬
heizten Räumen(Küchen) durch Oeffnen der Türe Wärme zuzusühren.
Dem Wohnungsinhabrr können bei Nichtbeachtung der Bo-schrillen
erhebliche Schädenu Schwierigkeiten in der Wasserversorgung erwachsen.

* 16. Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotteri«. k. Hauptklafse.
IS. ZiehungStag Den 27. November 1920. Auf Württemberg ae-
fallt!» Gewinne 40 000 aus Nr. 18S32S. 3020 auf Nr.
176IS6, 177 266 177 S2S, 187 718, 211 964. 222167. 1000^ auf
Nr. 6652. 10227. 80923, 174 654. 175 623 178699. 231801. 590

aus Nr. 63805. 174 213. 187762. 187991. 213 259. 231775.
Außerdem 169 Gewinne zu 314 —. (Ohne Gewähr.)

ck. Iselshausen , 2. Dez. Hier wurden in den letzten
Tagen einige freche Diebstähle verübt. Bei Lammwirt Bau¬
mann wurden 10 Gänse gestohlen. Vom Täter keine Spur.
Bet Gottl . Lehre und Ehr. Weimer, Schreiner je ein Fahrrad
entwendet. Letzterer wurde es alsbald gewahr und nahm die
Verfolgung des DiebeS auf. Durch telef Verständigung ge¬
lang eS der Landjägermannschaft in Horb, den Dieb nach
einer Stunde dort festzunehmen. Weimer konnte sein Fahr¬
rad in Horb wieder erhalten. Weiler wurde bei Guiekunst,
Kübler ein Sack Frucht aus der Scheuer gestohlen. Hier
führte die Spur Nagold zu ; der Sack hatte anscheinend ein
Loch. ES wäre sehr zu wünschen, dieser Spitzbuben habhaft
zu werden.

A «S dem übrigen Württemberg.
r Teinach , 1. Dez. Vom Rottachtale wird viel Getreide

nach Baden verschoben. Bei FuchStobel wurde ein Lastauto
mit Getreide abgefaßt. Auch ein Lastauto mit einem ge¬
schlachteten Ochsen im Gewicht von 12 Ztr . konnte erwischt
werden.

r Atstaig OA Sulz , 1. Dez. Um den Streik am Kraft¬
werk zu beendigen, wurde den Erdarbeitern ein Stundenlohn
von 3.70^ l. den Bauarbeitern ein solcher von 3,SÔ llverwilligt.

M- vchinge» OA. Leonberg, >30 Nov. In den letzten

Tagen kam hier ein mit Heu beladener Wagen durch. DaS
Fuhrwerk wurde von Mannschaften der Landespolizei durch¬
sucht, wobei etwa 20 Zir Getreide und einige Ztr . Mehl zum
Vorschein kamen. Das Ganze murde beschlagnahmt.

r Reutlingen , 30. Nov. Von den dem Schwäb. Sänger¬
bund angehörenden Sängervereinen der Bezirke Reutlingen,
Tübingen , Nürtingen , Urach, Rottenburg , Herrenberg und
Hohenzollern wurde am Sonntag hier der „Uhlandsgau " ge¬
gründet.

r Oberndorf , l Dez. Seit einigen Wochen kann man
hier ein kleines, flinkes Auto beobachten, das geheimnisvoll
auftaucht und wieder verschwindet, seine Zugehörigkeit zu
Oberndorf aber irgendwie vermuten läßt. Wie der Schwarzw.
Bote erfährt, ist eS das erste in der Waffenfabrik Mauser
erbaute Auto. Als vor ungefähr l Jahr die Frage nach
einem neuen Industriezweig in der Waffenfabrik brennend
wurde, plante man neben anderem auch den Bau von Klein-
aulos und beschloß die Herstellung einiger Probewagen , von
denen der erste jetzt fertig ist.

r Geislingen a. St ., l . Dez 96 Zentner Haber, die
als Leinsamen verschoben, werden sollten, wurden beschlag¬
nahmt , desgleichen 10 Zlr . Weizen, die nach Waiblingen be¬
stimmt waren.

r Bom Bodensee , 30 Nov Am Zoll in Konstanz
wurde das Lastautomobil einer dortigen Firma einer Unter¬
suchung unterzogen, bei der man im Motor 1500 Franken
in Silber fand, die der Chauffeur und ein in Kreüzlingen
wohnender Helfershelfer indieSchweizzu schmuggeln versuchten.

Jur Errichtung einer württ. Landesmilchzentrale.
Stuttgart , 1. Dez. Unter dem Vorsitz des Vorstands der

LandesoersorgungSstelle, Reg.-Rat Mantz, fand gestern nach¬
mittag im Landesgewerbemuseum eine Besprechung mit den
Vertretern der landwirtschaftlichenVereinigungen, der Milch¬
verbraucher und Milchhändler, der Haussrauenveretne und
sonstiger Interessentenkreise über die Frage einer Landesmilch-
zenlrale statt. Di ? LandesoersorgnngSstelle trägt sich, wie
Reg.-Rat Mantz mittcrtte, schon seil längerer Zeit mit dem
Plane der Gründung einer Landesmilchzentrale, um mehr
und bessere Milch in die Bedarfsgemeinden, vor allem in
die größeren Städte des Landes, zu bringen.

Für die geplante Landesmilch zentrale hat sich die Landes¬
versorgungsstelle, nachdem einige andere Projekte (der Schiff¬
keller und der Rotochsenkeller in Ulm) sich zerschlagen haben,
die Flugzeughallen zwischen Dornlladt und Jungingen bei
Ulm gesichert. Die vollständige Einrichtung dieser Landes¬
milchzentrale einschl. Dampfmaschine. Reservedampfmaschine,
Dampfkessel, Zentrifugen, Kühlvorrichtungen und Anschluß¬
gleise nach Station Beimrrstetten usw. würde auf etwa fünf
Millionen Mark zn stehen kommen, die eine Verteuerung der
Milch von 10 vis 15 ^ pro Liter hsrbeistihren würde.

Eine Reihe der Teilnehmer sprach sich zu Gunsten der
geplanten Landesmilchzentrale aus . Ein Beschluß wurde, da
die:Versammlung zunächst nur einen unterrichtendenCharak¬
ter hatte, nicht gefaßt. ES wird nun zunächst der Beschluß
des Landtags bezw. des Finanzausschusses in dieser Ange¬
legenheit abzuwarten sein.

Der Raubmörder in Bürg ist geständig.
Neckarsulm. l . Dez. Der Pole Franz Monkoscha hat

nunmehr ein umfassendes reumütiges Geständnis abgelegt.
Daraufhin sind die übrigen in dieser Angelegenheit bereits
verhafteten Personen wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

3» derg«»ze« l»»sea Woche
eine Mark für eine Zeitung zu opfern,
das ist gewiß nicht viel verlangt.
„Der Gesellschafter"  bietet stets

eine Meilge säte» Lesestoff,
so daß niemand versäumen sollte, sofort
bei der Geschäftsstelle oder bei der
Post ein Abonnement  aufzugeben.

Letzte Nachrichten.
Der Reichstag und die Berliner Hotelschlteßnngen.
Berlin , 2. Dez. Das Direktorium der Berliner Hotel-

betriebS A.-G. hat vom Polizeipräsidium die Mitteilung er¬
halten, daß auch das Verbot der Wucherabteilung gegen die
Fortführung deS Bäckerei- und Konditoreibetriebs der Gesell¬
schaft zunächst ausgesetzt werde, bis die Entscheidung über
die eingelegte Bescdwerde gefällt sei

Wie die ..Voff. Zeitg " erfährt, wird heute der RechtS-
ausschuß des Reichstags sich mit den Maßnahmen gegen die
Berliner Hotels beschäftigen.

Flucht eines Hoteldirektors vor der Strafe.
Berlin , 2. Dez. Wie der „Bert. Lokalanz." berichtet,

ist der Direktor des EdenhotelS, Birndörfer , der am l9.
Nov. von der Strafkammer des Wuchergerichts beim Land¬
gericht III zu 9 Monaten Gefängnis und 200000 ^ Geld¬
strafe verurteilt worden war , nach der Schweiz entflohen.

„Um die Ehr« de» Reichspräsidenten".
Berlin , 2. Dez. Wegen Beleidigung deS Reichspräsi¬

denten wurde der Mitarbeiter der „Freien Presse", Siegt,
von der Strafkammer 9 des Landgerichts l zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Sieg! hatte am 5 August d. I . einen
Artikel in der „Freien Presse" mit der Ueberschrtft: „Reichs¬
präsident GbertS Nichte als SchönheitStänzerin" veröffentlicht
Der Gertchshof sah in dem Artikel eine wissentliche und
beabsichtigte Herabsetzung des Reichspräsidenten.

Di« Konferenz ber«Lr»Shru», »minister.
Berlin , 2. Dez. Laut „Deutscher Mg . Zig ." findet -die

wiederholt verschobene Konferenz der deutschen Ernährungs-
Minister am 8 und 4. Dezember in Weimer statt. Auf der
Tagesordnung stehen die Fragen : Brotgetreide- und Fletsch-

Versorgung, Wncherbekämpsung. Ein - und Ausfuhr von
Lebensmitieln.

Kein endgültiger Abzug der Schwarzen aus dem
besetzten Gebiet.

Berlin , 2. Dez. Wie das „Berl . Tgbl." aus Karlsruhe
meldet, stellt sich der zur Zeit vollziehende Abtransport der
Schwarzen aus dem besetzten Gebiet nur als eine zeitweilige
Rückkehr in die südfranzösischen Winterquartiere dar. Die
Schwarzen würden mit Beginn der wärmeren Witterung
wieder in die besetzten Gebiete zurückkehren.

Die Regierungsfrage in Sachsen.
Berlin , 2. Dez. Laut Vorwärts haben die Landesin¬

stanzen der sächsischen Sozialdemokratie beschlossen, mit den
Rechtsunabhängigen in Verhandlungen einzutreten, um die
Bildung einer neuen Regierung zu ermöglichen.

Das Befinden der ehemaligen Kaiserin verschlechtert
sich immer mehr.

Berlin , 2. Dez. Nach einer Haager Meldung des „Ber¬
liner Tageblatts " ist das Befinden der früheren deutschen
Kaiserin so schlecht, daß nur noch mit einer kurzen Lebens¬
dauer zu rechnen ist. Sie ist seit Wochen bewußtlos mit
immer kürzer werdenden lichten Augenblicken.

Ansstand der Heidelberger Postunterbeamten.
Berlin , 2. Dez. Wie die Vossische Zeitung aus Heidel¬

berg meldet, ist ein Teil der Heidelberger Postunterbeamten
wegen BesoldungSfrvgen in die passive Resistenz getreten.
Dadurch find großeVerzögerungengen im Postwesen eingetreten.

Einbruch im Reichsfinanzministerium.
Berlin , 2. Dez Bei einem Einbruch in die Geschäfts¬

räume des ReichSfinanzamts wurde der Geldschrank erbrochen
und das im Tresor liegende Geld gestohlen. Wie viel ge¬
raubt worden ist, konnte noch nicht festgestellt werden.

Die deutschen Streiktage k
Berlin , 2 Dez. Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge

gingen nach einer Sireikstalistik im Jahre 1917 in Deutsch¬
land rund 900000 Arbeitslage durch Streik verloren. Im
Jahre 1918 waren es schon 4,9 Millionen und im Jahre
1919 ergab sich die ungeheure Zahl von 43,6 Millionen
Arbeitstagen, die durch Streiks verloren gingen.

Die Politik der polnischen Geistlichen.
Beuthen. 2. Dez. Eine Konferenz der polnischen Geist¬

lichen hat zu dem Erlaß des Kardinals Bertram , in dem
den Geistlichen verboten wird, sich ohne ausdrückliche Erlaub
nis des örtlich zuständigen Pfarrers politisch zu betätigen,
eine Entschließung angenommen, in der die 9l anwesenden
polnischen Geistlichen erklären, daß sie sich dem Erlaß unter¬
werfen würden, solange er Gültigkeit habe. Sie sprechen
zugleich das tiefste Bedauern aus , daß dieser Erlaß in
einer so gespannten Zeit erging Er stelle eine Aus¬
nahmeverfügung dar, deren Beseitigung die polnischen
Geistlichen mit legalen Mitteln in Angriff nehmen
würden An den Vatikan soll ein Memorandum gerichtet
werden. — Die deutschen Geistlichen hatten sich in Versamm
langen in Beuthen und in Oppeln den Weisungen des Kar¬
dinals ohne Vorbehalte einmütig unterworfen.

225 Millionen russisches Gold in Schwebe».
Stockholm, 2. Dez. ..Dagens Nyheler" zufolge dürften

bisher insgesamt für 225 Millionen Kronen russischen Goldes
nach Schweden gesandt wordm sein. Von dieser Summe sei
bereits ein erheblicher Teil für die Ausfuhr nach Mitteleuropa,
England und Amerika als Zahlung für an Rußland gelieferte
Waren verbraucht worden. Der Rest sei in schwedischen
Bankgeschäftenhinterlegt, um zu demselben Zweck verwendet
zu werden. Zur Zeit ist die Ausfuhr schwedischen Goldes
aus Schweden verboten. Für die Ausfuhr ausländischen
Goldes muß dle Genehmigung bei der zuständigen Abteilung
des Handelsministeriums erwirkt werden. Dagegen wurde
die Genehmigung für eine Ausfuhr von russischem Gold tm
Werte von etwa 190 Millionen Kronen erteilt.

Jur Rückkehr des griechischen Königs.
London, 2. Dez. Das Reutersche Bureau erfährt, daß,

obgleich die Entente die Rückberufung König Konstantins
nicht verhindern könne, seine Rückkehr nach Griechenland die
guten Beziehungen zwischen den Alliierten und Griechenland
sehr bedrohen und den Vertrag von Sevres ernstlich gefährden
würde.

Der Geheimagent König Konstantins.
Parts , 2. Dez. Die „Chicago Tribüne " meldet auSKon-

stantinopel, die Beamten der Pforte seien benachrichtigt wor¬
den, Mustafa Kemal Pascha werde Nuri Bey zu König Kon¬
stantin als Geheimagenten entsenden.

Oesterreichs Aufnahme in de« Völkerbund.
Wien, 2. Dez. Wie soeben aus Genf verlautet , ist die

Aufnahme Oesterreichs in den Völkerbund beschlossen worden.
Am b'Annunzio.

Rom. 2. Dez. Nach Blättermeldungen aus Triest hat
General Caoiglta an der Front der Truppen d' AnuunzioS
durch Flugzeuge eine Proklamation abwerfen lassen, in der
er die Legionäre auffordert, in das Gebiet des Freistaats
Fiume zurückzukehren. Jeder Widerstand sei unnütz ange
stchtS der von der Regierung getroffenen energischen Maß
nahmen, die die Bedingungen des Berirags von Rapallo
ohne Säumen auszusühren gedenke. — Die Blätter versichern,
daß die Regierung , wenn es den italienischen Behörden nicht
gelinge, b' Annunzio zur Vernunft zu bringen , in energischer
Weise gegen ihn Vorgehen werde. Die Beziehungen zwischen
den Legionären d'AnnunzioS und den regulären Truppen an
der Waffenstillstandslinie seien sehr gespannt, denn dteTrup
pen wünschten, daß die Befehle der Regierung respektiert
würden

Siretkausdehnuug in Spanten.
Paris , 2. Dez. Rach einer HavaS-Meldung aus Perpt-

gnan meldet man aus Madrid , daß der Mangel an Brot in
ver Stadt immer größer wird. Mehrere Bäckereien seien be¬
reits geplündert worden In Barcelona hätten neve Atten¬
tate d-er Extremisten stattgefunden. In Sevilla streiken die

'Arbeiter der Zündholzfobrtken.
Mutmaßliche« Wecker am Freitag « rd Samstag.
Weiterhin mild, mit vereinzelten Niederschlägen verbanden.



Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold.

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
"Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrechen im

Dehöste des Land vi.ls Johann Rothfuß in Monhardt,
Gde. Walddorf.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der ßtz 182 bis
192 der Min .Verfügung hiezu vom I I . Juli 1912 (R G Bl.
S . 317 ff.) ergehen folgende Anordnungen:

Sperrbezirk:Die Markung der Teilgemeinde Monhardt.
S . Beobachtungsgebiet: Walddorf.
O. 3n den Umkreis von 18 km um den Seuchenort

werden sämtliche Gemeinden desOberamtsbeziiks einbezogen.
Es bleiben sämtliche Gehöfte gesperrt . 2094
Nagold, den l . Dez. 1920. Oberarm : Münz.

Ausdreschen des Getreides.
Durch Versügung der wiirtt. Landesgelreidestelle vom

24. ll.  20 wurde angeordnet, daß sämtliche Borräte an
Brotgetreide» Gerste und Hafer bis längstens 20. Dezem¬
ber d. 3s . ausgedroschen werden müssen. In besonderen
Fällen kann der Vorstand des Kommunalverbands die Aus
druschfrist ausnahmsweise verlängern . Anträge hierauf sind
unter näherer Angabe der Gründe durch Vermittlung des
Orlsoorstehecs an den Kommunalverband zu richten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung sind durch
tz 80 Abs. t Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung mit Strafe
bedroht.

Sämtliche Vorräte an Brotgetreide. Gerste und Hafer,
soweit sie die landwirtschaftlichen Betciebsunternehrner nicht
selber zur Ernährung , zur Saat oder zur Verftttterung zn-
rückbehaltcn und verbrauchen dürfen, sind sofort nach dem
Ausdrusch, spätestens jedoch nach dem Ablauf der Ausdrusch¬
frist an das Lager des Kommunaloerbands abzuliefern.

Die (Stadt ) Schult .;cißenämter werden hiemit beauf¬
tragt . vorstehende Verfügung ortsüblich bekannt machen zu
taffen. 2096

Nagold, den l . Dezember 1920. Oberann : Münz.

Die auf 31. Dezember 1920, vormitt. 11 llhr angesetzle

ZmWversteigerW
der Grundstücke des Wilhelm Kümmerer , Gärtners hier —
vergl. Veröffentlichung in Nr . 152 d. Blattes 2101

findet nicht fiatt.
Wildberg» den l . Dezember 1920.

Kommissär: Beziiksnotar Hetzer.

tzanfreibe "WU
Empfehle den Hanfpflanzern der Umgegend

meine neu eingerichtete Hanfreibe.  Gute Be¬
dienung wird zugefichert. 2t 12
Heinrich Frey, Wildberg» Güminger Tal

Hochdorf OA. Horb
Verkaufe einen3-jährigeu

Braun¬
es Wallachen

(schweren Schlags) 1,70 groß. 2091
Erich Katz, Gemrindepfleger.

Am Freitag mittag 2 Uhr
wird in Herrenberg in
einer Streitsache ein 6 Jahrs
altes

M K
(Fuchsstute)

gegen Barzahlung verkauft.
Zusammenkunft bei der

„Sonne ". 2093

-1« Ebhausen.
Eine« Wurf

r»

MiWMiue
verkauft am Samstag » vor¬
mittags 11 Uhr.

Veruhakd Nanu.MV.

Inserieren
bringtLRk'OQa!

!von ES. Laisyr P
Nagold. (L,

XolMetl
empfiehlt 2086

lMknärogerie MgM.

Kinder in Not.
Die furchtbare Not der Zeit hat uns alle, hat in erster Linie

unsere Kinder unsagbar tief betroffen. Fünf schwere Kriegs¬
jahre mit ihren Entbehrungen , mit ihrer Hungerblockade haben
buchstäblich am Lebensmark unseres Volkes, der Mütter und
Kinder gezehrt; was seitdem gekommen ist. trifft uns noch
viel härter infolge der schrecklichen Teuerung aller Lebensbe
dürfnisse. Nun fehlt in unzähligen Familien gutes und aus¬
reichendes Brot , es fehlt Milch, Fett , Zucker, fehlen warme
warme Kleider, erwärmte Stuben , es fehlen die allerunent¬
behrlichsten Lebensbedürfnisse. In großen Städten und Jn-
dustriegegenden ist die Nor entsetzlich; sie fehlt auch auf dem
Lande nicht; aus ganz ländlichen Verhältnissen unseres engere»
'Vaterlandes werden ganz düstere Bilder entworfen. Was sind
die Folgen ? Blutarmut , bleiche Gesichter, Abmagerung, Tu¬
berkulose, Knochenerweichung, geistiger und sittlicher Stumpf¬
sinn. Zusammenstellungen haben ergeben, daß in Deutschland
derzeit Tausende von Säuglingen jährlich mehr sterben als
vor dem Krieg, daß Abertausende von Kindern jährlich da¬
hinstechen, den Keim des frühen Todes in sich tragend. Kann
so von einem Wiederaufbau unseres Volkes und Vaterlandes,
von cinerHoffnung auf dieZnkunft überhaupt noch die Rede sein?

Schon haben sich edle Menschenfreunde im Ausland , hü¬
ben und drüben vom Ozean aufgemach!, um der Not unserer
deutschen Kinder zu steuern. Aber nachhaltig wirksame Hilfe
kann nur vom deutschen Volke selbst ausgeübt werden. Stadt
und Land, hoch und nieder müssen zu ammenstehc», um dem
Nebel, das schon so großen Umfang angenommen hat u. noch
viel schlimmer zu werden droht, erfolgreich zu begegnen. Schon
bisher haben viele solcher armen Kinder, freundliche Aufnahme
gesunden in täudlichen Gemeinden und haben Kräftigung u.
Gesundheit wiedererlangt. Könnte diese tatkräftigste Hilfe nicht
noch in vielen Häusern zur Anwendung kommen? Wer nicht
in dieier Weise Siechtum und frühem Tod entgegentreten
kann, sollte der nicht durch Geldgaben dem Elend zu steuern¬
sich gedrungen fühlen ? Ja , sollten wir nicht alle es für un -,
sere heiliae Pflicht und als nationale Noiwendigkeit ansehen,
dem edelsten Kleinod, das uns belassen worden ist. den Kin¬
dern unseres Volkes, aufzuhelfsn und die teuflischen Anschläge
unserer Feinde zu nichts zu machen? Keines darf an dieser
Not, so folgenschweru. so abgrundtief, achtlos vorübergehen.

Durch ganz Denischland ergeht darum der Ruf in diesen
Tagen, wo es der frohen Weihnachtszeit entgegengeht: Ver¬
geht die armen, hungernden, frierenden, dahinsiechenden Kin¬
der unseres denisck'en Volkes nicht! 2092

N. 8. v.

!

ionsnr l.urip . A !1en5l6ig
3pe « slkslls für-^agckger'SlLcksften.

Plnsad-unO äcveivsriküatiser»
krevolvenu.MslialsOspistolsia.

tustgsvestir-s u.Limmsr-strwLeii.
Mler-Iei MiunuHo,-,. - - - - -

krllekLscke.lLoliscklsLÄlen.Isgilsiöcke.dsmsscliea.
- .. . - , , Osgclglssee.MlUlockee.Niekstngse eelUdssrecks.,
äoliite /tl-deir ! Xni!k»nn-,ests eeaeereuoeu sw. - blskirie Preise!

z MNN 8 Uhr Streich-
guurtette in O-ck.

j v. Mozart (No. 1) und
> v. Beethoven(op. 18,5) Herren
! Weitbrechrn. s. f. Freiwillige
! Gaben für die Hilst anstatt
! Mariaberg nicht unter 1
j werden an der Kaffe äuge

nommen. I . E . m. d. V. z.
F . d. B. 2098

Wergoir ». 209?

Mädchen-
Gesuch.

Zuverlässiges, ehrl. Mädchen
von 17—>8Jahreu suchtsofort
Frau Metzgermstr. Krauß.

für werdende Mütter
t empfiehlt  ,

Ujven - Vrvgeile ffagolü.

Nagold.
Ia Witzes reilles

Kokosfett
sowie 1964

MMise
empfiehlt

fr . 8eiiittsnti8>m.

Vttliiiit « ichl»iß!
Wir machen unsere Abnehmer darauf ans»

merksam, daß sämtliche Lieferungen und Arbeiten
für elektrische Einrichtungen nach wie vor durch
den Gemeindeoerband zn erfolgen haben und daß
solche durch fremde Installateure verboten find.
Zuwiderhandlungen haben Stromentzug sowie
Konventionalstrafe bis zum Betrage von Mk . 500
zur Folge . Motoren , welche nicht von «ns ge¬
liefert find, werde» nicht an « User Leitungsnetz
angefchloffen , woraus wir die Interessenten be¬
sonders Hinweise«.

Station Teinach. 30. November 1920. 3000

Geniei»i>embi»ld EltttrWtMrk
Mmch-Staim(8.ET).

g 2085 blsgolck.
I Neu e i n A 6 1 r o k k e n :

' Wsseli - Slsi 'nittti ' ttn
f 1«Uer. klrüge, kl»tt«i>t
* 8a1at - nnä 8upptzN8vkü886lu  *

>IttjttIiKu - Vu86H.

art I * li Z 4» Nn « r.

di i 8 8 i n"
KkAen NopkISuos tz
Nickis nnckeieL nekmenl s-
Lu dsbvu io llso Lvotlivteii.
-iStelldarteafertiqtSll.W.Zaiser

empkieült

6 r/i !8kk, kuekkanälung, ilagoill.

Für Weihnachten
empfehle ich mein großes Lager in nur

ttWWk MsWrMell.
Ein großer Posten Zigarren  in eleganter Weihnachts¬
packung in Kistchen von 10» 25 und 60 Stück, in der Preis¬
lage von 46 Pf «, bis 4 MK. pro Stück ist cingetroffen.
Ferner empfehle ich mein Lager mit meinen bekannten, gut
eingeführten Zigaretten - und Rauchtabaken.

Auf sämtliche Tabakwaren gewähre
ich ab heute bis Weihnachten

S - 10 °j» Rabatt

LüiKurrvo- an <1 LiAurelteuversktoü
r « L« L ISS.1987

Vi8i1ell-Ksr1ell'M 'TS'

kiiedäraelieret llsgolä.

2(99 Kurse am 1. Dez. 1920
mügcteilt durch dir

S°/, Deutsch« Reichsani. Pfandbrief« u. Obligation
I.—9. Kriegsanl. 7/ .KO 4°/g Fw .iKs.tzypotti.Banl!

4°/, Württemberg., k. ISlS 3st,°/e dergl. 89.50
lS21u .1S3S . 83- 4»/a Frankf.Hypoth- 89.703»/,«/o dergl. v. 187S 93.- Kredttoer.

N/, °/o - o 1977/M 4°/» Nlsein. tzypoth Bk 101.25
188ö/SS . . . .

- 3'/,»/, dergl. o. 1881/85
Ort. 0 - 0

79 50 4»/o Wi!rtlHypoih.Bant
3>/,o/g dergl k. .̂ - 0

W4 50

69 50 u. 8i- d . . . SS.SO
30, "/o dergl. von IS 0 4»/, WÜrtt i7reditorretn. 104 25

(1903 ff ) . . «7 - ' 4' /c Slutigarter Stadt- 97 -3'/, dergl. von I9SS SS - Obligo lwi.ca . . .
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